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Dıiıese Einführung 1n Calvins theologisches Denken 1St 1mM Rahmen der VO Brıan Davıes betreu-
ten Serie: »Outstandıng Christian Thinkers« erschıenen, ın der VO anerkannten Fachgelehrten VeLr-
taßte Einleitungen n Paulus, Augustinus, Teresa VO Avıla, Rudolt Bultmann, arl Rahner 1in
den vergange HNCN Jahren bereıts veröffentlicht wurden. Der Vertasser zibt eıne kurzgefaßte, über-
sıchtlıche Hinführung den wichtigsten theologischen Themen Calvins, WwW1e€e s1e ın dessen SyStema-
tischem Hauptwerk, der »Institutio Christianae Religionis«, dargestellt sınd Nıcht berücksichtigt
sınd ın dem vorliegenden Werk die biblischen Kommentare des Genter Reformators, über diıe Par-
ker bereıts wel grundlegende Studien vorgelegt hat.

InIAnschlufß Calvıns Systematik geht 1mM ersten Teıl dıe Erkenntnis des Schöp-
ters, 1mM Zzweıten die FErkenntnis des FErlösers und seınes Werkes, 1m drıtten den Heilsweg
(Gnade, Glauben, Rechtfertigung, Gebet, Erwählung, Auferstehung), 1im vierten schließlich Kır-
che und Sakramente. Parkers Gedankenführung 1st logisch und präzıse, seıne Sprache klar und
knapp, WwOomıiıt sıch als würdiger Schüler des Meısters Calvın erwelılst. Das Werk 1st eshalb VOT

em als Orientierungshilfe für Studijerende und Anfänger ın den calvyınıschen Studıen
empftehlen.

Der Vertasser bewegt sıch allerdings gewissermaßen 1M Innenraum der Theologıe Calvıns, d1e 1n
sıch gesehen eın geist1ges Gebäude VO großer und iımponierender Geschlossenheit 1St. Das heißt
ber nıcht, da{fß außen« und A4US der ıstanz VO über 1er Jahrhunderten keine Fragen gestellt
werden könnten und gerade VO einem ıntımen Kenner uch gestellt werden muüßten. Calvin 1st
VOT allem aufgrund des geistigen Umteldes, ın dem seıne Theologie gewachsen ISt; nämlıich dem des
christlichen Humanısmus neben eıner 1ın vielen Punkten zutreffenden Kritik der römiıschen
Papstkirche, uch grotesken Fehlurteilen ber die Religion und den Kultus der mittelalterlichen
Kırche gekommen. uch hat sıch der Stellenwert und die Deutung der wesentlichen Glaubens-
grundlage der Reformatoren, der Heıiliıgen Schrift, ın der Neuzeıt für alle christlichen Glaubensrich-
t(ungen entscheidend geändert. Aut Fragen das theologische Denksystem Calvıns, die sıch VO

daher ergeben, muüfÖte ın eiınem Werk WwW1e€e dem vorliegenden, gerade 1mM Blick auf seınen potentiellen
Leserkreıs, wenı1gstens andeuten:! hingewiesen werden.

Zutreffend 1sSt die Feststellung des Verfassers, da{fß Calvın 1n der Frage der ewıgen Vorherbestim-
IHNUNS und der Wıllenstreiheit test 1n der augustinischen Tradition steht ®) 113) Wenn ber ann
1M Anschlufß eiıne altere Untersuchung VO  3 Mozley über die Prädestinationslehre des Augustıi-
L1US 1878 behauptet, estehe ın dieser Frage keinrwesentlicher Unterschied zwischen Augustinus,
Thomas VO  - Aquın und Calvın, 1St dies tür Thomas nıcht zutreffend: Seine denkerische Vor-
aussetzung 1st ıne gpanz andere als diejenıge Calvıns. Be1 Thomas schliefßt die gyöttlıche Vorherbe-
stımmung die freie Wiıllensbetätigung des Menschen nıcht AaUS, sondern eın 7 wischen (ott und
Geschöpf esteht eın unendliıcher Abstand w1ıe bei Calvın und Luther'!), sondern Thomas kennt
ıne »particıpatio« der Kausalıtät bei den Geschöpfen (s VOT allem: cth I‚ R AT1. Z
wr 8, ad £ Die Retormatoren hätten den Thomass, wenn S1e sıch näher mıt ıhm betaft hätten, ebenso
WwI1ıe sS1e 1m Falle der spätmittelalterlichen Ockhamıisten Nn haben, als Synergıst Sem1i1pe-

elmut Feldlagianer abgelehnt. en O
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»CGratıa supponıt NatLturam perficıty keın scholastisches Axıom dürfte belıebter se1ın als dieses.
Ebenso mißverständlich 1st ber auch, assoz1lert man damıt doch N} eıne bruchlose Konti-
nuıltät VO Natur und Gnade, VO  - Menschlichem und Göttlichem. Dadurch würde ber das Ab-
gründige der Gottesbegegnung sehr geglättet, Ja [11all könnte, eın Wort arl Schmutts kolportie-
rend, dabeı VO eıner »katholischen Entschärfung« reden. Der Kirchenlehrer Johannes VO Kreuz
(1542-1591), Ordensvater der Unbeschuhten Karmelıten, hat dagegen W1ıe kaum eın anderer den
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